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Daß man ern

Franz Xaver; nniges Bertrauen habe zum heil
Di ſen Heiligen innerhalb neun agen auf irgend

erne Weiſe verehre; beſondere Gebete ſind nicht erforderlich;
innerhalb dieſer neun Tage würdig die Sacra⸗

nente der U und des Iltars empfange.
Die Biographie des ranz von Nicoblaus 10

8 bei enziger, die wir hier allen Leſern der „Quartal⸗Schrift“
wärmſtens empfehlen, ſowie der bei Auer H Donauwörth erſchienene
Schutzengelbrief Nr 108 „die gnadenreiche Novene zu ren des

ranz Xaver“ von Eduard Fiſcher —＋ enthalten für
dieſe Andacht geeignete Gebete

Prandl, Leg orherr von St Florian.
XII (Standesreden bei Miſſionen.) Ob Standes

reden en Zutritt zu geſtatten ſei oder nuLr den Angehörigen des
bezüglichen Standes, darüber ſind Anſchauung und Praxis ver.
ſchieden Wie eln Mitarbeiter des Augsburger Paſtoralblattes be
mer für etztere der Umſtand: Der Prediger thut ich,‚
was die Standesrede für die Verheiratheten betrifft, ungleich leichter

und letztere nehmen beſſer auf, ihnen allein
geſagt wird (Es lohnt ſich ogar, ausſchließlich für die änner eine
Standesrede zu halten.) Was aber das luerum AIllS für die
erwachſenen Unverheiratheten betrifft, dieſe zur Standesrede
der Verheiratheten nicht zugelaſſen werden, kann 10 iun ihrer
Andesrede üher Beruf und E  an das Nöthige zur Sprache
gebracht werden. Auch bei den Jünglingen und Jungfrauen trifft
ES zu, daß, für unverheirathete Mannsperſonen und
unverheirathete Frauensperſonen die Standesrede geſondert hält, ein
noch empfänglicherer Boden gefunden tu

III (Inmatriculirung eines unehelichen Hindes
in's Taufbuch.) So wie für die Legaliſirung eines unehe⸗
lichen Kindes eigene geſetzliche Normen beſtehen, die der Matriken
führer feſt un  3 Auge zu ſſen hat, eſtehen olche auch für die
Inmatriculirung eines unehelichen Inde mn Taufbuch.
Maßgebend iſt mn dieſer Angelegenheit vor Allem das Hofdecret
21 October 1813, 7 au desſelben muß In
dieſem Falle bei der Eintragung des Namens der Utter entweder
das Wort „angeblich“ beigefügt oder * muß die Richtigkeit des
von der Mutter angegebenen Namens als des wahren Namens von
zwei unverwerflichen Zeugen, E ſich im Taufbu
mitunterfertigen, beſtätiget werden Es iſt die Befolgung dieſer
—n Beſtimmung beſonders eßha von roßer Wichiioien
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eil ſie auf die Entſcheidung iber die Heimatsbeſtumtnumtg des un
ehelichen Kindes den größten Einfluß hat Ein Fall der ſich Im
ahre 1870 MN Tirbl ereignet hat, möge die Richtig

Es iſt derſelbe folgender: keit dieſer Be
hauptung eweiſen

Mit Entſcheidung der Bezirkshauptmannſchaft Brixen vom
October 1880, 5055, wurde das uneheliche Kind Marie

iſabe Lungkofler, welche  D October 18  N St Leon⸗
hard mN eie von einer zugereisten Weibsperſon geboren wurde,
nach der Heimatszuſtändigkeit der in der dortigen Taufmatrikel ein⸗
getragenen Mutter auf Grund dieſer pfarrämtlichen Geburtsmatrikel
als nach Brixen zuſtändig erkannt, nd wurde dieſe Entſcheidung
auch von der ohen Statthalterei In A  V  nunsbruck Unterm Nov
1880, 18.144, beſtätigt. Die Stadtgemeinde Brixen hat durch
ihren Vertreter Di Anton Haßlwanter, Hof und Gerichts⸗Advocaten
in Wien, dieſe eiden gleichlautenden Entſcheidungen die Be
ſchwerde an den hohen Verwaltungs-Gerichtshof
griffen, indem ſie geltend machte, daß über die Richtigkeit der u
der Matrikel bezeugten Thatſache die Perſ der Mutter betreffend,
gegründete Zweifel vorhanden ſind, und daß die Taufmatrikel ſe
betreffs der angeblichen Mutter geſetzwidrig geführt ſei, und daher
nicht beweismachend ein könne, da nicht nach den dießfälligen ge⸗
ſetzlichen Beſtimmungen, insbeſondere nach dem Hofdecrete vom
217 October Nr 5 S., bei Eintragung des
Namens der Utter vorgegangen Urde Der hohe Ver
waltungs⸗Gerichtshof hat bei der anl 2 November 1880 att  2
gehabten Verhandlung dieſer Beſchwerde der Stadtgemeinde Brixen
ſtattgegeben und die beiden obigen Entſcheidungen der Bezirks⸗
hauptmannſchaf und der Statthalterei als ungeſetzlich auf
gehoben. In den Entſcheidungsgründen wurde hervorgehoben, daß die
Eintragung des Namens der Mutter in die Taufmatrikel nicht als
beweismachend äber die rage, wer wirklich die Mutter des außer⸗
ehelich gebornen Kindes ſei, angeſehen ind ſohin auch nicht nach
dieſer Eintragung da Heimatsrecht der Marie Eliſabeth Lung
kofler beſtimmt werden könne, weil dieſe Eintragung nicht nach
den geſetzlichen Vorſchriften geſchah, ud Taufmatrikel nur
darüber, worüber ſie ordnungsmäßig eführt ſind,
einen Beweis herſtellen önnen. Es ſei nämlich conſtatirt,
daß Marie Eliſabeth Lungkofler ein außereheliches ind ſei und
d  E nach den geltenden geſetzlichen Beſtimmungen die Eintragung
des Namens der Mutter derſelben u der Art ſtattfinden müſſen,
daß entweder ei dem angegebenen Namen der Utter der Beiſatz
„an geblich“ un das Taufbuch eingetragen worden wäre, oder daß
ern Beweis ber die Richtigkeit des von der Utter angegebenen
Namens als ihres wahren Namens durch zwei Zeugen, welche ſich
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im Taufbuche hätten mitunterfertigen müſſen, hergeſtellt wordenware Beide orſchriften wurden nicht beobachtet, daher die Tauf⸗matrikel Im vorliegenden über die rage, wer als Mutter
des Unehelich gebornen Kindes anzuehen ſei, nich als beweismachend
3u betrachten ſei

chen Johann Grübel,Sieghartskir
Dechant, Conſiſtorialrath, Pfarrer und Jubelprieſter.

XIV (Reſtitutionspflicht des Beichtvaters. In der
vortrefflichen Correſpondenz des Wiener Prieſtervereines ird fol
ender praktiſcher Fall vorgelegt und beantwortet: Odilo, enn Con
feſſarius, hat eine Moral chlecht ſtudirt; namentlich war ihm die
ehre von der Reſtitution eine térra incognita; In der Verwaltungeines eiligen Amtes war zudem von ungemeiner Leichtfertigkeit;E geſchah CS denn gar oft, daß Pönitenten, denen nachRegeln der Gerechtigkeit die Reſtitution zur gemacht werden
mußte, davon kein Sterbenswörtchen agte; 10 ein oder das andere
Mal kam eS ogar vor, daß auf diesbezügliche ſirecte Fragendes Beichtenden Iun ällen, die Verpflichtung zum Schadenerſatzefür jeden auch mangelhaft gebildeten Theologen klar zu Tage lag,eine geradezu negirte Da I EL einmal ern gediegenesMoralwerk; erkennt, von der Gnade erleuchtet, wie viel EL bisherIn ſeinem Berufe gefehlt, ein eéwiſſen wird beunruhigt und
ſucht Verzeihung, und Rath bei einem bewährten Seelenführer;wie wird dieſer den reuigen Odilo bezüglich ſeiner rrata 6t. Omis-
Siones in Sachen der Reſtitution belehrt ud wozu ird ihnverhalten haben?

Antwort? Der vom Prieſter 11 conſultirte Beichtvatermuß im proponirten Falle ſich zunã die rage beantworten, ob
Odilo aus eigener chwerer (Nachläſſigkeit oder Unwiſſenheit)die Pönitenten zur Reſtitution 3u mahnen Unterlaſſen oder ſie vonder offenbaren Pflicht des Schadenerſatzes losgezählt habe

At Odilo gravi culpa eine zweifelloſe Reſtitutionspflichtausdrücklich negirt, muß ELU jedenfalls Afur ſorgen, daß dieſerFehler gut gemacht werde; kann * im Beichtſtuhl nicht geſchehenund kennt Odilo den Pönitenten, ſo iſt verpflichtet, denſelbenſeine Bereitwilligkeit reſtituiren vorausgeſetzt) auch GX:tra COU-
fessionale ſe CU gravi incommodo zur Reſtitution mahnen;ſelbſtverſtändlich muß ſich rüher die Zuſtimmung des Pönitentenerbitten, daß ber eine mn der El verhandelte Angelegenheitmit ihm reden Lſe Wollte Odilo das nicht thun, ſo obliegt ihmſe als dem zur Schädigung eines anderen poſitiv Mitwirkenden
die Pflicht des Erſatzes. Für den Fall jedoch, daß Odilo bei ſeinerirrigen Entſcheidung nur ern geringes Verſchulden trifft, iſt derſelbe


